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Wo liegt Österreich als Heimat? 

 

– Österreichbilder in Joseph Roths Radetzkymarsch 

 

 

OBARA Morio 

 

 

   1918 zerfiel die Österreichisch-Ungarische Monarchie. Mit dem Aufschwung des 

Nationalismus war die Daseinsberechtigung dieser multinationalen Monarchie in Frage 

gestellt worden. Die Debatte über die Identität Österreichs und der Österreicher schwankte 

weiter in der Zwischenkriegszeit, was 1938 mit zum Anschluss an das Dritte Reich führte. 

Hatte Österreich an sich keine eigene Bedeutung? War es dann unmöglich für die 

Monarchie, einen Nationalstaat zu begründen, der auf einer ‘österreichischen Nation’ 

beruhte? 

   Joseph Roth war ein Schriftsteller, der sich Österreichs stark bewusst war. Man kann ihn 

einen ‘wahren Österreicher’ nennen. Er war Jude. Da die Juden in der Habsburger-

monarchie sowohl von den Deutschen als auch von den Tschechen angegriffen wurden, 

erwarben sie ihre Identität als ‘wahre Österreicher Österreichs’, die zwischen den 

gegensätzlichen Nationalitäten vermittelten. Außerdem war Roth in Galizien, einem 

Grenzgebiet der Monarchie, geboren, während viele jener Juden, die in der Spätzeit der 

habsburgischen Monarchie und der Zwischenkriegszeit lebten, in Wien geboren waren. Das 

Österreichbild, das Roth malte, bezog sich nicht auf Wien. In seinem Hauptwerk 

Radetzkymarsch lässt sich das ‘Österreich an sich’ finden, das er spürte. 

   Der erste Teil des Romans spielt hauptsächlich in der Stadt W. in Mähren, die im 

tschechischsprachigen Gebiet liegt. Der Protagonist Leutnant Carl Joseph von Trotta dient 

in einer Garnison in dieser Gegend, und sein Vater Franz vertritt dort als Bezirkshauptmann 

den Kaiser. In dieser Stadt W. wird der Radetzkymarsch gespielt. Das weist darauf hin, dass 

die Herrschaft der Monarchie auch in diesem Gebiet ausgeübt wird. Auf der anderen Seite 

wurzelt Herr von Winternigg, ein Gutsbesitzer, in der lokalen Gesellschaft und übt seinen 

Einfluss unabhängig von den staatlichen Behörden aus. Er kommt schlecht mit dem 

Bezirkshauptmann zurecht und scheint der Autorität dieses Vertreters des Kaisers nicht zu 
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folgen. Die Landschaft dieser mährischen Stadt, wo man zwar den Einfluss der Monarchie 

betrachten kann, ist dennoch anders als die von Wien. Trotzdem hat die Stadt W. eine 

‘österreichische’ Atmosphäre. Damit wird verdeutlicht, dass Österreich unabhängig vom 

Ort existieren kann. 

   Im zweiten Teil des Romans wechselt Carl Joseph von Trotta nach Galizien, das ganz 

im Nordosten der Monarchie liegt und an Russland grenzt. Das Österreichbild in Galizien 

unterscheidet sich von dem in Mähren. In dem Roman wird auf den ungewöhnlichen 

Anblick Galiziens Nachdruck gelegt. Die Dekadenz dieses Landes macht alles in dem Land 

„heimisch“. In der außergewöhnlich verschlossenen Sphäre kann sogar die Armee, die in 

den verschiedenen Gebieten die Herrschaft der Monarchie verkörpert, eine Verwandlung 

nicht vermeiden. Andererseits hat das Land auch eine dynamische Ausdehnung. Hier wird 

weltweiter Handel getrieben. In diesem Grenzgebiet findet man das Gleichgewicht 

zwischen der Ausziehungs- und Zentrifugalkraft von Österreich. Galizien wurde im 18. Jh. 

in Österreich eingegliedert. Eben aus diesem Grund erwarb es gleichzeitig auch seine 

Eigenschaft als Grenzgebiet. 

   Nicht nur ethnische Elemente wie Nationalität, Sprache, Gebiet, sondern auch die 

Armee strukturieren die Monarchie. Das Militär ist auch ein wichtiges ‘österreichisches’ 

Wesen und hat innere Widersprüche. Auch in Österreich-Ungarn war es neben der 

Bürokratie eine Stütze des modernen Staates und symbolisierte die dynastische Herrschaft. 

Das wird im fünften Kapitel beschrieben, wo die Kaserne eine uralte slawische Landstraße 

„abschließt“. Seit der zweiten Hälfte des 19. Jh. erntete die k. u. k. Armee immer weniger 

ausgezeichnete Erfolge. Die Schlacht von Solferino von 1859 brachte zwar den Trottas 

Ruhm als Heldengeschlecht, aber Österreich selbst verlor die Schlacht. Nach der Niederlage 

bei Königgrätz gegen Preußen im Jahre 1866 führte Österreich weniger Krieg. In dem 

Roman halten die Soldaten immer Manöver ab. In der Friedenszeit schwächt sich ihre 

militärische Bedeutung der Armee ab und ihr Dasein an sich ist schon Selbstzweck. Zur 

Armee gehören Menschen von verschiedenen Berufen wie Militärkapelle, Arzt, Advokat, 

Friseur und sogar der Kaiser als „Oberster Kriegsherr“. Die Armee hat viele Funktionen und 

bildet einen parallelen Staat. Ihr Zweck ist eher ihr eigener Fortbestand als die Erhaltung 

der Monarchie. Sie scheint den österreichischen Staat zu verkörpern, aber die staatliche 

Macht auch zu verweigern. Daher ist sie eine unmilitärische Armee. Das Widerspruch-

Motiv ist auch hier zu sehen. 

   Sipolje, ein slowenisches Dorf, das an der südlichen Grenze der Monarchie liegt und 
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aus dem die Trottas stammen, symbolisiert Österreichs Bi-Polarität. Joseph Trotta (Carl 

Josephs Großvater), der Held von Solferino, und seine Nachkommen können kein 

Slowenisch mehr sprechen. Franz, der Bezirkshauptmann, betrachtet sich nur als 

Österreicher. Im Gegensatz wünscht sich sein Sohn Carl Joseph Entfremdung von 

Österreich und sucht nach seiner Identität in Sipolje. Er besucht diese Heimat jedoch nicht. 

Seine Vorstellung ist bloß abstrakt. Sipolje ist ein fiktives Dorf, das Roth entwarf. Es 

erscheint nur, um Österreich auszuzeichnen, denn das Bild des Anderen ist zugleich 

Selbstinterpretation. Sipoljes Daseinsberechtigung ist nur ‘Nicht-Österreich’, deshalb ist 

sein Wesen fast null. Gleichfalls ist aber auch das Wesen Österreichs unklar und leer, weil 

es nur von einem solchen imaginären Dorf ausgezeichnet wird. Österreich und Sipolje 

brauchen einander für ihren Bestand. Da das Wesen der beiden jedoch unklar ist, kann sich 

eins nicht wirklich aufs ‘andere’ stützen. 

   Der habsburgische Kaiser ist neben den Trottas ein wichtiger Charakter. Er bindet die 

Nationalitäten innerhalb der Monarchie zusammen. Die Geschichte Österreichs entwickelte 

sich mit den Habsburgern. Österreich lässt sich mit dem Kaiser identifizieren. Er ist jedoch 

nicht Österreich an sich. Aus Monologen des Kaisers Franz Joseph liest man ab, dass er von 

seiner Umwelt isoliert ist. Im fünfzehnten Kapitel besucht er Manöver, versteht aber nichts 

von ihrem Sinn. Der Kaiser ist der Armee (des Symbols der österreichischen Herrschaft) 

am wenigsten würdig. Es ist also zweifelhaft, ob er bei Roth mit Österreich gleich ist. 

   In Radetzkymarsch lassen sich verschiedene Österreichbilder finden. Diese Elemente 

widersprechen einander. Österreich ist kein Oberbegriff, der sie aufhebt, denn Österreich 

enthält auch auf ‘Molekularebene’ Widersprüche. Es ist vergebens, die ‘Moleküle’ zu 

zersetzen, um ihr Wesen zu erfahren. Man wird nur neue Widersprüche entdecken. 

Österreich ist unteilbar, deshalb definiert es sich nur rekursiv. Daher erscheint Österreich 

einerseits als Mischung von uneinheitlichen Elementen, andererseits als ein Monolith. Diese 

Eigenschaften Österreichs sind nicht nur im Roman vorhanden. Damit wird die 

Identitätskrise Österreichs und der Österreicher nach dem Zusammenbruch der Monarchie 

bezeichnet. Die Existenz Österreichs wird aber nicht verneint. Die reichen Beschreibungen 

Österreichs in dem Roman belegen seine Existenz. 




